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Gabriel Lambert. 
(Bortfegung.) a 
— Doktor, wenn man in Ihrer Gegenwart von dem Duell fpricht, fo wer: 
den Sie hoffentlich ſagen, daß ich mich gut gehalten habe. 
— Ich werde ſagen, was ich geſehen habe, mein Herr. 
| — Der ſchaͤndliche Olivier! murmelte der Verwundete. Ich hätte hundert⸗ 


tauſend Francs geben moͤgen, um ihn auf dem Flecke zu ermorden. 
— Wenn Sie reich genug ſind, um mit hunderttauſend Francs den Tod 
eeines Menſchen zu bezahlen, antwortete ich, fo kann Sie der Verluſt einer Par⸗ 
. tie nicht ſehr ſchmerzen, die nur fuͤnfzigtauſend Francs Renten zu Ihrem Ver⸗ 
mögen hinzufuͤgte. 5 
gewagten Speculationen aufzugeben, uͤbrigens ift ein junger Mann, der in ariſto⸗ 
kratiſchen Neigungen aufgewachſen iſt, niemals reich genug. 
an der Boͤrſe. Es iſt wahr, ich hatte Gluͤck, vorigen Monat habe ich mehr als 
dreitauſend Franes gewonnen. 5 ; \ 
— Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck dazu, mein Herr, Morgen auf Wiederſehen. 
— Warten Sie doch, . „ ich glaube, es hat geklingelt. 5 
— Man kommt? 1 \ 
} PS J 
Ein Diener trat ein. Zum erſten Mal ſah ich 
ſich feſt auf einen Menſchen richten. f 
„Nun? .. fragte er, ehne dem Diener Zeit zum Antworten zu geben. 
E Here Baron, ſagte der Diener, der Herr Graf won Macartin laͤßt ſich 
nach Ihrem Befinden erkundigen. f f 
| — Pexſoͤnlich? : > . 
— Nein, er ſchickt feinen Kammer diener we 
— Ab! fagte der Kranke, und was habt Ihr geantwortet? 
— Der Herr Baron ſei ſchwer verwundet, aber der Doktor ftehe für fein 
Leben. g 4 8 
— Iſt das wahr / Doktor? Stehen Sie für mein Leben? 
| g — Ja doch, tauſendmal ja! erwiederte ich; wenn Sie nicht ſelbſt die Cur 
ſtoͤren. 05 j 
| — O, was das betrifft, fo feien Sie ruhig. Sagen Sie mir, Doktor, da 
| 
1 


1 


die Augen des Barons 


4 


der Herr Graf von Macartin ſich nach meinem Befinden erkundigen laͤßt, fo 
beweißt das doch wohl, daß er den Reden 
— Ohne Zweifel. 
N — „Nun denn, heilen Sie mich ſchnell und Sie ſollen bei meiner Hochzeit fein, 
Ich werde mein Moͤglichſtes thun, um dieſes Ziel zu erreichen.“ 
— Ich gruͤßte ihn und ging. 


des Herrn Olivier nicht glaubt. 


Eeine Banknote von fuͤnfhundert Frances. 5 
Als ic von ihm war, athmete ich freier. Seltſam! dieſer Menſch flößte 
mir einen Widerwillen ein, den ich nicht begreifen konnte und der dem Ekel glich, 
den man beim Anblick einer Spinne oder einer Kröte empfindet; ich eilte, ihn 
außer Gefahr zu fehen, um jede Beziehung mit ihm aufzuheben. f 
f Am andern Morgen kam ich wieder, wie ich verſprochen hatte; mit der 
Wunde ging es vortrefflich. 0 i 
Die durch Degenſtiche bewirkten Wunden haben das Eigenthuͤmliche, ent⸗ 
weder auf der Stelle zu toͤdten oder ſchnell zu heilen. 
Die Wunde des Herrn von Faverne verſprach eine ſchnelle Heilung, und in 
der That ſchon nach Verlauf von acht Tagen befand er ſich außer Gefahr. 
Meinem Verſprechen gemäß, das ich ihm gemacht hatte, ſagte ich ihm jebt, 
daß ich von morgen an nicht mehr kommen wuͤrde, weil mein Beſuch vollig nutz⸗ 
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los wäre, Er ſuchte mich zwar zu bewegen, wieder zu kommen; 1 mein 
Entſchluß ſtand feſt und ich gab nicht nach. 5 0 


„Auf jeden Fall, begann endlich der Geneſende, werden Sie mir es nicht 


abſchlagen, mir ſelbſt das Portefeuille zuruͤckzubringen, das ich Ihnen uͤbergeben 
habe. r 
und ich rechne auf dieſen letzten Beweis Ihrer Gefaͤlligkeit.“ 
Ich verſprach es. f 5 
Am andern Morgen brachte ich in der That das Portefeuille. Herr von Fa⸗ 
verne ließ mich an ſein Bett niederſetzen und waͤhrend er mit ihm fpielte, oͤffnete 


er es. Es konnte ungefaͤhr ein ſechzig Banknoten enthalten, die Meiſten zu tau⸗ 


ſend Franes. Der Baron nahm zwei oder drei heraus und amuͤſirte ſich, ſie in 


— Ja, aber dieſe Partie gab mir einen feſten Stand, ſie erlaubte mir, die 


Ich ſpielte daher 


der Hand zuſammen zu drucken. Ich ſtand auf, 

„Doctor, begann er endlich. Setzt Sie nicht etwas eben ſo in Erſtaunen 
als mich. ö ; = 

— Was? fragte ich. {Be x 

— Den Muth zu haben, falſche Bankbillets zu machen. 

— Das wundert mich, denn es iſt eine ſchaͤndliche, feige Handlung. 

— Schaͤndiich vielleicht, doch feig nicht. Wiſſen Sie wohl, daß eine ſehr feſte 
Hand dazu gehört, die Worte zu ſchreiben: Das Geſetz beſtraft den Fäl⸗ 
ſcher mit dem Tode. \ 12 5 


— Ja, gewiß, aber das Verbrechen hat ſeinen Muth fuͤr ſich. Der, welcher 


einen Menſchen im Gebuͤſch erwartet, um ihn zu ermorden, hat faſt eben ſo viel 
Muth, als der Soldat, welcher eine Schanze erſtuͤrmt und eine Batterie erobert: 
das hindert aber doch nicht, daß man dem Einen Ehrenzeichen giebt, den Andern 
auf das Schaffot ſchickt, . 520 

— Zum Schaffot .... Ich begreife wohl, daß man einen Mörder auf's 


Schaffot ſchickt, aber ſind Sie nicht auch der Meinung, Doktor? Einen Menſch 


zu guillotiniren, weil er, Banknoten nachgemacht hat, iſt ſehr grauſam.“ 

Der Beron ſagte dieſe Worte mit ſo ſeltſam bewegter Stimme, mit einer ſo 
ſichtbaren Veränderung feiner Miene, daß ich daruͤber betroffen wurde. 

„Sie haben Recht, ſagte ich, auch weiß ich von guter Quelle, daß man da⸗ 
mit umgeht, dieſe Strafe zu mildern und ſie in Galeerenſtrafe umzuwandeln. 

— Wiſſen Sie das gewiß, Doctor? rief der Kranke lebhaft. Wiſſen Sie 
das gewiß? Sie wiſſen es? 75 
— 3% habe es von demjenigen ſelbſt gehoͤrt, von dem der Antrag ausgehen 
wird. 

— Vom König. Ach ja, es iſt wahr, Sie find ja Leibarzt des Koͤnigs. Ah, 
der Koͤnig hat es alſo geſagt? Und wann wird dieſer Antrag geſtellt werden? 

— Das weiß ich nicht. oe 

— Theilen Sie es mir mit, Doktor, 
Es intereſſirt mich. a 

— Es intereſſirt Sie? fragte ich erſtaunt. EN 

— Ja wohl. Muß es nicht jeden Freund der Menſchheit intereſſiren, zu 

erfahren, daß ein zu hartes Geſetz abgeſchafft wird? . 1 

— Es wird nicht abgeſchafft, mein Herr; die Galeeren werden nur an die 
Stelle der Todesſtrafe treten. Scheint Ihnen das eine ſo große Beſſerung im 
Schickſal der Schuldigen? a $ er 

— Nein, gewiß nicht! erwiederte der Baron verlegen; man könnte, ſogar 
ſagen, es ſei ſchimmer. Doch es bleiben ihnen Leben und Hoffnung; das 
Bagno iſt nur ein Gefaͤngniß, und es giebt kein Gefaͤngniß, aus dem men nicht 
am Ende entkommen koͤnnte.“ f \ 

Der Menſch floͤßte mir immer mehr Wiederwillen ein. Ich machte eine 

Bewegung zu gehen. 5 1 
„Nun, Doctor, 


wenn Sie es erfahren; ich bitte Sie 


Sie verlaſſen mich ſchon? ſagte der Baron, verlegen einige 


Banknoten in feiner, Hand zuſammenrollend mit der ſichtbaren Abſicht, ſie in, 


1 


meine Hand gleiten zu laſſen. 


. ̃ 
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Es iſt von zu großem Werth, um es einem Domeſtiken anzuvertrauen, 
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— Ja wohl, entgegnete ich, wieder ein Schritt zurüͤcktretend. Sind Sie 
nicht geheilt, mein Herr? Wozu konnte ich Ihnen jetzt noch helfen? ’ 

— Rechnen Sie das Vergnügen Ihrer Geſellſchafi für nichts? 

— Ungluͤcklicher Weiſe, mein Here, haben wir Aerzte wenig Zeit, uns die⸗ 
ſes Vergnügen zu verſchaffen, fo begehrenswerth es auch ſei. Unſere Geſellſchaſt 
iſt die Krankheit, und ſobald wir ſie aus einem Hauſe vertrieben haben, muͤſſen 
wir hinter Ihr her, um fie in einem andern aufzujggen. Daher, Herr Baron 
erlauben Sie mir, mich von Ihnen zu beurlauben. . ! 

— Uber werde ich denn nicht das Vergnügen haben, Sie wieder zu fehen? 

— Ich zweifle, mein Herr. 
ſehr ſelten zu finden. Meine Stunden ſind gezaͤhlt und jede hat ihre Be⸗ 

ſtimmung. . = 

— Aber, wenn ich wieder krank würde? 

— O das iſt etwas anders, mein Herr. 

—Alſo in dieſem Falle koͤnnte ich wieder auf Sie zaͤhlen ? 

— Vollkommen. i 

— Doktor, Ihr Wort. IE 
| — Ich brauche es Ihnen nicht zu geben, da ich dann nichts thus, als meine 
Pflicht erfülle, SEN Tee N 


he 


Sie beſuchen die vornehme Welt, ich bin dort 


gebe alles hin, um Sie zu beſitzen. 


＋* 
Er kommt an deſſen Wohnung, klingelt, und ihm offnet Luiſe. — Beide blie⸗ 
ben im erſten Augenblick ſtumm ſtehen, ch mit inniger Möbeang 
eine Zeit lang an, bis endlich Ludwig Worte fand und ſagte: theure Luiſe, fo 
ſehe ich Sie endlich nach ſo langer Trennung wieder. Wie ſehr wuͤnſchte ich 
in der Ferne eine Nachricht über fie zu erhalten, aber das Gluͤck ward mic nicht g 


zu Theil, ich habe Ihr Bild in meinem Herzen treu bewahrt und Sie, haben f 3 


Sie See e e i g i 
ſehr oft, verfegte Laie, und fügte erroͤthend hinzu, -Stefind-jaein-fo 
3 daß man Sie lieb haben muß. ee 5 | 
nd find Sie noch frei, fragte Ludwig ängſtlich? Werden Sie mir nun 
noch Ihr Herz und Ihre Hand verſagen, nachdem ich Sie ſo lange 
geliebte es ann ea ihn N 
Ach, lieber Ludwig, entgegnete das Madchen, ich hoffte, Sie wuͤrden bald 
einſehen, daß ich Sie nicht gluͤcklich machen kann, 5 f 5 
Sie glaubten, aber Sie hofften doch nicht? Nein, ich liebe Sie ewig, 


und 
l m Sie Ich bin jetzt arm, denn mein Vater hat 
mich enterbt, weil ich nicht von Ihnen laſſen wollte. Wollen Sie mich noch 
laͤnger verſtoßen? ; HH ES 8 i 


„ U 4 0 
Iſt das wahr? verſetzte Luiſe. Ach, warum mußte ich die Urſache dazu | 


— Gleichviel! geben Sie mir es immer. ſein! 22 
— Woghian, mein Herr, ich gebe es Ihnen.“ Wenn ich Sie befige, ſo bin ich ſchon reich genug, rief der Juͤngling begei⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 8 O, ſprechen Sie, wollen Sie den armen Ludwig lieben? 
eee ee eee ee eee Den armen will ach lieben denn ich haßeihmſchg laͤngſt geliebt, ſagte Luiſe. 
EEE — Sie ſank an ſeine Brust, ihr pochendes Herz Hi Naugutß von der freudigen 
2 5 Tudwig. Aufregung, die ſie ergriffen, und jetzt beſiegelte der erſte Kuß den Bund der 
5 Eine Geſchichte aus dem Leben Liebenden. f ö 2 . 
von A. Weinholz. Nun aber mußten fie fi trennen, und Ludwig trat in die Stube des Herrn 
(Kortfegung.) Kraut. Dieſer ftellte ſich erfreut, den Sohn feines alten würdigen Freundes 
wiederzuſehen, verſprach ihm, fein Beſtes nach feinen Kraͤften zu foͤrdern, und 


„Ei, ſieh doch, erwiederte Madame Helmuth laͤchelnd, Du ereiferſt Dich ja 
ſo ſehr, daß ich vermuthen muß, die Magd habe für Dich greßes Intereſſe — 
Ludwig, der ſich, weil er den Vater fuͤrchtete, noch nicht ganz verrgthen wollte 

ſchwieg hierauf, aber feine, Stiefmutter wußte genug. Sie, die die Feſtigkeit 
des Charakters des Juͤnglings kannte und nicht wollte, daß ihre Familie durch 
die Verbindung deſſelben mit einer Dienſtmagd ein in ihren Augen großer 
Schimpf angethan werde, hielt es für das Beſte, Ludwig je eher deſto lieber aus 
der Stadt zu entfernen, und hierin kam ihr fein Entſchluß, die Landwirthſchaft 
zu erlernen, ſehr zu Statten. Sie ſprach mit ihtem Manne darüber, und in 
wenigen Tagen ward beſchloſſen, den Sohn nach Ne, einem in einer fernen 
Provinz gelegenen Gute zu ſchicken, das im Beſitze eines entfernten Verwandten 
Helmuths war. — Der junge Helmuth hatte keine Zeit mehr, Luiſe aufzuſuchen 
die er gern noch einmal vor ſeiner Abreiſe geſprochen und gebeten hätte, ihm wit⸗ 
unter zu ſchreiben; ſo ſehr wurde ſeine Abfahrt beſchleunigt. Er beſtieg den 
Poſtwagen mit den bitterſten Geſuͤhlen gegen ſeine Stiefmutter die ihm ſein 
Gluͤck geraubt; wußte er doch nicht, ob er Luiſe je wiederſehen wuͤrde, und ob ſie 
ſich nicht vielleicht bald verheirathen würde, — Die Macht der erſten Liebe uͤber; 
windet Raum und Zeit. Ludwig bewahrte in ſeinem Herzen treu das Bild der 
Geliebten, obgleich ſie ihm keine Gegenliebe zugeſichert, und obwohl er taͤglich 
Gelegenheit hatte, mit der huͤbſchen Tochter des Gutsbeſitzers umzugehen, wel⸗ 
cher der junge Mann nicht zu mißfallen ſchien. — Wie ſehnte er ſich, nur ein⸗ 
mal Nachricht von Luiſen zu erhalten, aber ſein Wunſch war nicht erfullt, denn 
die einzigen Briefe, die er aus ſeiner Vaterſtadt empfing, waren die ſeiner Eltern 
in denen er naturlich nichts von ſeiner Angebeteten fand. — Sein Prinzipal 
war indeß ſehr zufrieden mit ihm, und ſeine Lage waͤre jetzt die gluͤcklichſte von 
der Welt geweſen, wenn er nur mitunter einen Brief von der Geliebten erhalten 
Hütte. — So verſtrichen faſt drei Jahre, als Ludwig ein neuer Schlag traf. 
Eines Tages erhielt er einen ſchwarz verſiegelten Brief. Er erſchrak bei dem 
Anblick deſſelben, und ward faſt zu Boden geſchlagen als er las, daß fein Vater 
nach einer kurzen Krankheit geſtorben ſei. Finſter ſtarrte er auf das Blatt hin; 
er hatte an ſeinem Vater mit herzlicher Liebe gehangen, und hatte nun keinen 
väterlichen Freund mehr. — Gern hätte er die theure Leiche noch einmal geſehen, 
aber die Entfernung war zu groß, als das ibm dies noch moͤglich geweſen waͤre, 
er blieb deshalb noch bis an's Ende feinen Lehrzeit auf dem Gute, und eilte dann 
auf den Fluͤgeln der Sehnſucht ſeiner Vaterſtabt entgegen. Seine Stiefmutter 
empfing ihn freundlich, theilte ihm aber eine Klauſel in dem Teſtamente feines 
Vaters mit, die Ludwig gegen dieſelbe empoͤrte, weil er jene fuͤr ihr Wetk erkannte. 
— Ludwig war nämlich in dem Falle, daß er gegen den Willen feiner Stief 
mutter heirathete, nur auf ein ſehr geringes Erbtheil geſezt. — Aber keinen 
Augenblick ſtand er an, welche Parthei er ergreifen folltes er liebte ja, und meinte, 
Raum fei in der kleinſten Huͤtte für ein gluͤcklich liebendes Paar. — Seine 
Stiefmutter meldete ihm zugleich, daß der Kaufmann Ktaut fein Vormund ſei. 
= Hiefen Mann kannte Ludwig, denn er hatte mit feinem Vater lange in Ge⸗ 
ſchaͤftsverbindung geſtanden, konnte ihn aber nicht achten, dal dieſer eine Heirath 
eingegangen war, die gegen die Grundſaͤtze Ludwigs war. Er hatte naͤmlich 
eine Frau gechelicht, die um zwanzig Jahr Älter war, als er, aber ein bedeuten⸗ 
des Vermögen beſaß. Dieſe, eine wuͤrdige alte Dame fegte er aber oft ſehr zu⸗ 
Kück, und war ihr wenig dankbar, denn er liebte fie nicht. — Ludwig konnte 
nicht begreifen, warum man dieſen Mann zu ſeinem Vormunde gewaͤhlt, da es 
doch gewiß wuͤrdigere gab. — Seine Stiefmutter entgegnete ihm, daß Herr 
Kraut ein angeſehener und geachteter Mann ſei. — Ludwig wußte noch nicht, 
daß die Laſter der Reichen nur Schwaͤchen ſind. Er wollte nun wenigſtens 
feine Pflicht als Muͤndel erfüllen, und feinem Vormunde die Aufwartung machen, 


+ 
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wendige Eigenſchaft des Menſchen iſt. Was wuͤrde aus jedem einzelnen Men⸗ 
ſchen, jeder Familie, jeder Geſellſchaft, jedem Staatsverein, ja aus dem ganzen 


und ertraͤglich finden. Ordnung, Ruhe, Gluͤck, Zufriedenheit wuͤrden verſchwin⸗ 


nahm auch Ludwig das Verſprechen ab, daß dieſer ſtets ſeinem Rathe folgen 
wollte. — Nach einer langen halben Stunde entließ ihn Herr Kraut ſehr gnaͤ⸗ 
dig. Ludwig fand noch Gelegenheit, mit ſeiner Luiſe einige zaͤrtliche Worte zu 
wechſeln; kuͤhne Luftſchloͤſſerr wurden gebaut; fie traͤumten von einem Gluͤcke, 
das ihnen ewig bleiben wuͤrde. — Ach, wie kurz iſt dieſe Ewigkeit! Be 
Der junge Helmuth wollte, nachdem er zuerſt die Landwirthſchaft praktiſch 
erlernt, ſich durch wiſſenſchaftliche Studien noch mehr darin ausbilden; er ges 
dachte deshalb, ein Jahr in ſeiner Vaterſtadt zu bleiben und waͤhrend dieſer Zeit 
einige Vorleſungen tüchtiger Lehrer zu hören, Der Entſchluß fand den Beifall) 
ſeines Vormundes, der uͤberhaupt zu Allem, was nicht ſeinem Vortheile zuwider 
lief, feine Zuſtimmung gab. g ba N 
Ludwig lag nun mit allem Eifer ſeinem Studium ob, und verlebte zugleich N 
in der Nähe feiner Geliebten, deren vortreffliche Eigenſchaften er taͤglich mehr 
bewundern lernte, ſelbige Stunden. — Bemerkte auch ſeine Stiefmutter ſeine 
Liebe zu Luiſen, fo hatte ie nichts dagegen einzuwenden, da ja ihre Kinder dabei 
Vortheil hatten. Luiſe aber erwarb ſich auch in dem neuen Dienſte die Zufriedenheit 
ihrer Herrſchaft, und die alte Madame Kraut gewann ſie bald ſo lieb, wie eine 
Tochter. Dieſe bewies ihr aber auch die groͤßte Aufmerkſamkeit und Ergebenheit, 
| ‚(ortfegung folgt.) | 
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Es iſt nicht zu laͤugnen, daß die Vorliebe zum Altenßeine heilſame und noth⸗ 


Menſchengeſchlecht werden, wenn die Neigung zu Herkommen, alten Einrichtun⸗ 
gen, Sitten und Gebraͤuchen fie nicht an Zwang, Unbequemlichkelt, Dienſte, Urs | 
beit und ſelbſt Beſchwerlichkeiten ſo nach und nach gewoͤhnte, daß ſie dieſe leicht I 


ſchen ſammt und ſonders ergriffen. Ewige moraliſche und politiſche Revolutio⸗ 
nen wuͤrden die Erde zu einem Schauplatz ſtreitender Krafte machen, die ſie en? 
lich in eine Wuͤſte verwandeln müßten, wenn nicht das Leitband der Gewohnheit 5 
die Menſchen in dem Zirkelgleiſe angenommener Einrichtungen gemaͤchlich herum⸗ 
führte und mit den Gebrechlichkeiten aller menſchlichen Dinge ausföhnte, Man 
hebe dieſe herzliche Zuneigung zu dem Hergebrachten auf, und unendliches, gren⸗ 
zenloſes Ungluͤck iſt die Folge, weil die Pflichten nie zur mechan iſchen Gewohn⸗ 


den, wenn die Neuerungsſucht und die Wuth, alles Alte zu verfolgen, die Men⸗ | 
| 


| 

heit werden, . 158855 Or n R N 

Dies und andere, was der Kuͤrze halber uͤbergangen wird, ſollten Diejenigen | 
wohl beherzigen, welche uͤber das Kleben an herkoͤmmlichen Einrichtungen ſchteſen 
und ſchimpfen, ohne zu bedenken, daß auch dieſe Eigenſchaft ihr Gutes habe. 
Wer wird in Abrede ſtellen, das dieſe Neigung bisweilen großes Ungluͤck uber Per⸗ 
fonen, Familien und Länder führe, Allein dies wird gewohnlich durch ganz au⸗ 
ßerotdentliche Umſtaͤnde erſt eingeleitet“ Eh dieſe eintreten, findet jeder die ein⸗ 

geführten Verhaͤltniſſe zweckmaͤßig und brauchbar. Nur wenig ſcharfſichtige 
Männer ahnen, daß ſie nicht die Probe halten werden, wenn ſtuͤtmiſche Ereig⸗ 

niffe auf fie eindringen ſollten. Es bleibt daher bei den Satzungen, bis Scha⸗ | 
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den, Nachtheil, empfindliche Wehen die MEN nothwendig machen, ober die Aut Preyn ſich in Abweſenheit feiner Eltern in das vaͤterliche Haus und ſtahl 
Menſchen durch das Ungluͤck gezwungen werden, ſich aus ihren Fugen zu reißen aus einer Truhe 4 Zwanziger. Zugegen waren zwei kleine Geſchwiſter, ein 
und ſich auf eine andere Weiſe herum zubrehen. Was, vor dieſer Straflehre, Mädchen und ein Knabe; das Madchen drohte, ſie werde es dem Vater, wenn 
unendliches Mißvergnuͤgen, Unmuth, Wiederſpruch, Bitterkeit erregt hätte, wird er heimkaͤme, erzaͤhlen. Doch der junge Dieb wußte ſie mit dem Verſprechen zu 
hinntenher zur allgemeinen Zuftiedenheit eingeführt. Beinah keine gute, große beſchwichtigen, daß er fie hutſchen werde. Geſagt, gethan. Er befeſtigte an 
Einrichtung des menſchlichen Lebens wird getroffen, bevor nicht die Zuchtruthe an einem Querbalken in der Stube einen Strick, machte an beiden Enden des⸗ 
der Nothwendigkeit die Menſchen dazu getrieben hat. So iſt es in der Welt ſelben Schleifen, ließ ſeine kleinen Geſchwiſter auf Stuͤhle zeigen, ſteckte ihre 
und ſo wird es immer in derſelben bleiben, wenn fie ſelbſt kurze Augenblicke Köpfe in die Schlingen und nahm da nndie Stühle unter, ihnen weg. Nun 
11 0 oh werden ſol. Wer daruͤber ſchreit, vergißt entweder, daß er ſelbſt begann er fie zu ſchaukeln. Natuͤrlich zogen ſich die Schlingen immer feſter um 

u daß die Erde von Menſchen bewohnt und keglert wird, welche den Hals der Kinder, ſie wurden blau und ſteckten die Zungen aus dem Munde. 


Hi die Natur ausziehen werden. g Der junge Taugenichts, dadurch erſchreckt, lief davon. Als die Eltern Abends 
Kg ße. nach Hauſe kamen, fanden ſie die Leichen iheer erdroſſelten Kinder an den Strik⸗ 
—— NR ken haͤngend. 


4 


” 1 
Lokales. 5 — Der electromagnetiſche Kathi der Wien mit Peſth und Prag ver⸗ 
binden ſoll, iſt bereits bis Brünn gelegt und die damit vorgenommenen Proben 
Am 265 v. M. brachein Dienſtmädchen beim Waſſerſchlpfen darch die Eis⸗ gelangen vollkommen. Frage und Antwort fliegt die 20 Meilen nach Brünn 
decke der Oder. Durch dle Hilfe des Soldaten Bonnert vom 11. Infantrie und die zwanzig Meilen zurück in etwa 2 Minuten. 
Regiment und 13 e a d wurde ſie aber gerettet. ö Zei 


\ 


x 


— (Wahre Anekdote,) Zwei junge Stutzerchen, die ſich ſelbſt beide als 


u en Mis eellen f Cupido's wohlgefaͤllig zu betrachten pflegten, und Socrates Weisheit in der 
a 2 i Rocktaſche I zu haben wähnten, kamen im Theater eines Abends hart übere 
einander. „Was glauben fie denn zu ſein?“ fragte Hr. N. . Herrn X. „was 
Gale [hänge Frauen.) Der tr treffuche Porträtmaler F. Loseing aus bilden ſie ſich nenn ein?“ — Herr X 15 en groͤßten Ae ſei⸗ 
Dublin trat eine Kunſtreiſe an, wobei er es ſich zur Aufgabe machte, in gallen nes gerechten Zornes, antwortete barſch: — „Ich glaube nichts und ſage Ihnen 
Ländern die ſchoͤnſten Frauen und Madchen aufzuſuchen und ſolche in Miniatur nur, wenn fi ſie ſich einöttpen das zu Bin, was ich bin, ſo — find. Sie ein Eſel 
zu malen. Nach ſeiner Rückkehr gedenkt er dieſe Porträts im groͤßeren Maß⸗ erste Aral, 7 . 5 
ſtabe und in Oelfarben auszuführen und oͤffentlich auszustellen. Ein intereſſan⸗ . 5 ; f 5 
ter Plan, bei deſſen Leſen mancher Dame, teenn fie Dabei einen verſtohlenen Blick e bi 
in den Spiegel wirft, das Herz im ſchoͤnen Buſen klopfen wird. 


f l 0 dnl 775 un nde 
— Eine Frau 105 am Abend zu ihrem Manne, fie müffe nochaus geh en, 
um ſich Schnupftabak zu holen. „Was?“ ſagte der Mann, „Du haſt Dir ja 
— (Ein junger Moͤrder). In einem Dorfe naͤchſt der Tirnauer Straße hat erſt heute Morgens ein Loth gekauft.“ — „Ein Loth?“ antwortete fi N was 
ſich dieſer Tage folgende ſchaudethafte Begebenheit zugetragen. Ein Knabe von iſt das fuͤr eine Frau die ein Kind an der Put hat?“ 2 
ungefahr zehn Jahren wurde von feinem Vater ſehr hart behandelt, ja, wie man ö f 
ſagt, befarg er 825 zu effen un, wurde zum Betteln genoͤthigt. Vor einigen i 1255 5 Ba ar a2 
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5 | Name und Stand der Baur, Reli⸗ ; 185 
en n To dteutiſte. Fag. ſtorhenen. gion. Kranken. re 
Vom 20. bis 27. Februar 1817 find in Breslau als baren: angemeldet: 78 Pers. i shi 7 EN Pe ER 
(37 männl. 41 weibl.), Darunter find todtgeboren 15 unter 1 Jahre 215 von 1 — 5 21: Juvalis J. Beier) ner. kath. Yungenichidindfaht.. -..150 | 
Jahren 165 vom — 40 Jahren 1; ‚pa. 10 —20 Jahren 35 von 20 — 30 Jahren 5, d. Tagarb. J. Barunske Stage . chrk. än c 36—— 
von 30 — 40 Jgkren 6; von 4 5499 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 95 von 60 — Schneidergeſ. G. Jorcc een. chrk. ae , 2 „29 — 
70 Sahven 43 von 70 — 80 Jahren ee 80 — 90 Fahren 4; von 90 — 100 d. Formſtecher E. Gerlich kath. Krämpfe... 2n...... Are 
sap 0. d. Kutſcher P. Rohn S Ei ev. 9 „ . 9.9 8 
= d. O L. G. Aſſeſſor F. v. Merckel T..... ev. Gaſtr. nerv. Fieber ... 4.12 
unter dieſen ftarben in öffentlichen 9 10 Anſtalten, und zwar; x Landräthin Th. v. Zawadgeh ur seee- kath. Alterſchwäche 80 6.— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital ... 7 1 E22. d. Tagarb. J. Neumann 1 RES kath. Alterſchwache . 81 —— 
zu dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 Handinngsdiiner C. Prüfer. eb. Schwindsucht 31 — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. 4 d. Haushälter, J. Heiduck S.. „ev. e RN 413. a Bil! 
5 In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtaltt 0 d. Tagarb. R. Gieſe Wittive.., ev. Organ; Hechte Aal Par} 
wre hne Zuziehung ärztlicher Hülfe e d. Kattundeuder C. Floͤgel e U | urngenfpimdhidtis ge. 2 
— Zwirnhändler C. Bonke 5 ev. e 8 55 * 
. 2 : 5 77 d. Schriftſetzer J. Tilz r.-.. v0 ev. Kinnbacke krampf 7 
Tag. Nomen Mode DER Orr Reli⸗ t ,, bed 1. Wien 2 8 ; „ eb Bahnkrampf. .....3+» 2 6 
IT 3 31m] I ünebl S. 3701 kath. Gelbſucht . 24 
Febr. N Schneider A. Labuſch. „ ev. Ulterſchwäche pi — 
Bl: 1 55 A. Wagner. . „ ahh, i i 66 < d. Oberfeuerwerker L. Duſchek S.. eltath Krämpfe . 1 
18. d. Schuhmacher J. Müller aa . ev. b U N 44 . 5 — 23, Schiffsgehilfe W. Hahnhnn „ev. Brechdurchfall. .. — 
Kammerherrwtw. E, v. Poſer ...... ev. Nervenſchla 2.2.00... 47 —— 1. Schmiedegeſ. J. Schneider S. kath. Krämpfe. — 
d. Bäckergeſ. A. Billers To. .2.n. 0. . .. ev., Lungenſchwindſucht 11 3 — Barbier W. Kliegelhofer SS ev, Abzehrun g BEN 
19. d. Kanzliſten Buchwald S — Todtgeboren. %% %% Buchhalter G. Wich ura. ev. Lungenblut fluß . 
d. e H. Genewald T.. .. . kath. ]Gaſtr. 0 5 3 — d. Schuhmacher F. Andree Frau v. Lungenlähmung .. . 50 —— 
Feet ss ee . ev. Darmgicht .. 11 2 Id. Schuhmachergeſ. A. Kanitz .....-.. chrk. Krämpfe e | Eli 
uh ee .. ev. Kraͤmpfe. 5 7 d. Tagarb. A. Müller T TE RER kath. Kampfe — 3021 
Handſchuhmacher M. Pirſchke Frau. e kath. Wasner l N 1 J. Spoöcial⸗Direktor Lewald Frau ev. Leberleide ehe 46.— — 
Händlerfrau C. Rösler. ev. Magenkrebs. — — Senſalwttw. M. Frän fell lud. . 29 66.— — 
FTagarb. C. Schomert T eb. Untevlkibsſchwindſucht. — Urmenhausgenoſſe F. Pagold. . . kath Bruſtwaſſerſucht 82 —— 
Witwe B. Heimann. jüd. dee e eee 56 — — ö Genen En ehr e en e ee ep, Nervenſieber . Ser BI TH N 
ev. gehr fieber 310 Getreidemäklerwitw. D. Seppe . „ev. Auszehrung 5 I, 
v. Mbychliing.. .... - 2 24. Pflegetochter P. Reichmann ee Hirnwaſſetſücht. 1 2 
A srämpfe.: RN RAN E UNGOL RI NIE TAN ESS EINER EN RIESEN ev. Hirnwaſſerſucht . du 
} Kattundruckerwitw. E. Reiſigen. .. ſey. Schwindſucht. ne 
} Auszehrung d. Lehrer Ch. Sonnabend ye e ev. Unterteibsheiden e. 
70 le... une ev. Knochenhrand. d. Ac L. ker . „eb, Krämpfe 
En 1201905 1 Wrzesn „ kath. Nervenſieber .... 5. Tiſchlergef, P. ‚Bilder & „„ HEN Brufentzlndng, ir 
2 a A. Hoffmann . kath. eee 80 — 50 Sohnkalſcher A: KB. ed. Kämpfe 
e l . Seidig. . 4 4. „ ev. Waſſevſuchte e 4 d 052 25. d. Hausboſitzer N. Schneider * eo Abzehrung. di. 45% — . er 
7 ee ©. „ jüd. Ka . c -e Uunehl. .. 2) ach- Krämpfen og dene 72 
de Fi F. Weiß T..... „ev. Krämp aa 9.7. 114 1h unehl, S.. 4 ar ev. Brlefele, + 55 7 8 
d. Bäcker J. go wack S. e ec — 6— Inwohner O. Merkert 5. RA. . 58.1080 
d. Pofamentiet M. Spring S.... ... ev. [Bräune ...... . 4 3, — Pb. Tagarb. A. Adolph .. kath Lungenentzündung... * — 
2 Fleiſcherälteſtenwrew⸗ M. Heim . = BEER Sila sale 611317. andelsmann F. Müller. .87. kath. büngenſchwinbſucht. - — 69 — — 
. 8. Eiſengieher . = W Stickflu zzz . 114 Wittwe N. Nitſchke 002er „ce kathe Gun genlühmung rer ae 
d. Brauer M. Chudall dt | ans Krämpfe. 8 Schneidergeh E. Vogt. ee 1 pe eb, gaſtt nerd, Fieber. PA 
Bo In ſpektor J. Na eee eb, ee . 79 0 | Schneider E. Wenig 405 kath. Blutb rechen .. 43. —.— 
d. Tagarb. N. Riedinger . ev. Kraͤmpfe 1 6 Yunebls SS ee 3 rk. Abzehrung W SE, — — 
17 Schornſteinfeger r N BE 1 reg 7 „ A Schleingork . eb. Lungenſchtorndſuchr +7" ir 
Lunehl, X. RR a Abzehrung . . . Rare PER NR nee „Krämpſſee 4 
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Theater- Reperteir. 


Dienſtag den 1. März zum 4. Male: 
„Eine Familie.“ Original⸗Schauſpiel 
in 5 Akten und einem Nachſpiele von Char⸗ 


lotte Birch⸗Pfeiffer. 


Vermischte Anzeigen. 


FEC 
Eine Parthie ganz feiner 
— waſchechter Kattune = 8 

die big jetzt immer 4, 5 und 6 Sgr. & 

es koſteten, find auf 21 und 3 Sgr. die & 
lange Elle herabgeſetzt, und wären & 
e dieſelben den geehrten Damen zu dau⸗ 8 
8 haften Morgenkleidern (ihrer. feinen 


Muſterhalber) beſonders zu em⸗ 
G pfehlen. N E 
® Adolf Sachs, :8 
: „in der Löwengrube,“ D 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2, 1 Treppe. 3 
sss 


Neue engl. Fettheringe. 


Von dieſen delikaten Heringen erhielt 
wieder eine Sendung und verkaufe davon in 
Fäͤßchen, eirca 50 Stück enth., a 1¼ Rtlr., 
einzeln das Stück 1 Sgr. 

Neue einiger Beiden. 

Neuen marinirten und geräucher⸗ 
ten Lachs, in großen und kleinen Duanı 
ig 15 Obfaneifteaße Nr, 02 

G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 

2 Van dit Ohlaubrücke. 


ä— F]ʃ — ³— — 


Am 25. Februar gegen Abend iſt eine 
Broſche von blauer Emaille, worauf die 
Attribute der Muſik, verloren gegangen, 
iſt nur für den Eigenthümer von Werth. 
Wer ſie Schmiedebrücke, bei Herrn Gold» 
arbeiter Seidel abgiebt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 


Heute, ſo wie alle Dienſtage von Abends 
5 Uhr an, find friſche ſchmackhafte Blutle⸗ 
berwürfte zu haben Malergaſſe Nr. 4. 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


Bei Heinrich Nichter, Albrechts ⸗ Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 


Allgemeiner Geſchäfts Führer a 


„ 


Den erſten Theil dieſes Werkes bildet der gemeinnügige Volks⸗Briefſteller, 

Muſter giebt und in kurzen Anmerkungen die beſten Anweiſungen giebt, auf welche Art ſich wohl dieſer od 
welche ein Jeder jetzt nothwendig wiſſen muß, Der zweite bedeutend ſtaͤrkere Theil | 
oder gründlichen Unterricht zur Abfaſſung und eigenen Ausarbeitung jeder Art von ſchriftlichen Aufſaͤtzen, Bittſchriften und Vorſtellungen, 
handlun gen, Bekanntmachungen, Vertraͤgen, Urkunden, Atteſten, Vollmachten, Schuldſcheinen, 
Reverſen, Tilgungs⸗ und Depoſitenſcheinen, 
lichem Unterricht der Geſetzkenntniß für den preußiſchen Bürger und Landmann, 
egenfeitigen Beziehungen der Behörden des Staates und einem vollſtandig 
Jauer, der Buͤrger ſelbſt Über die einfachſten gerichtlichen Verhandlungen unklar; er 
dabei die ſchoͤnſte Zeit und hat ſelbſt Geld⸗Verluſt zu beklagen. Woran liegt nun die Schuld? Hauptſächlich 
juriſtiſchen Weitſchweifigkeiten und halblateiniſchen Formeln, die er doch nicht verſteht, ihm in 


handlung völlig mit dieſem Buche abzuhelfen und hat den Preis fo billig geftellt, damit auch der wenig 
ſo daß dies Werk dem Publikum als eines der: 


die verſchiedenen Titulaturen, 


Buͤrgſchaften, 


ſicht der Amts⸗Verhaͤltniſſe und 

Wie oft iſt nicht der 

fäumt oft 

ohne die 
mwuͤnſcht. 


ler! 
2 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für Die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Ein neues großes 
Kindertheater 
mit von unten beweglichen Figuren, Verſen⸗ 
kungen und Dekorationen, iſt Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 29 im Hofe eine Treppe, 
beim Tiſchlermeiſter P. Pfödriſch 
zu verkaufen. - 


Portrait wird gemalt für Einen T has 
Werderſtraße Nr. 29. 


Reymann, Maler. 


Trockenes Weißbuchen-, Rothbuchen⸗, Eis 


chen⸗, Erlen, Kiefern- und Fichten⸗Brenn⸗ 
holz empfiehlt einer gütigen Beachtung: 


o ſt 
dmpolk ea e 14, am Kirchhof. 


Mferdeftaltiund Wagenplatz 
ift Neuegaſſe Nr. 8 im Tempelgaxten, 
zu vermiethen; felbe würden ſich für einen 
Lohnkutſcher eignen, da auch eine kleine Woh⸗ 
nung dazu gegeben werden kann. Daſelbſt 
iſt auch ein guter dauerhafter Kutſchenwagen 
mit eiſernen Axen zu verkaufen. 


Für 54 Nthlr. 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen in 
der Neuſtadt eine große Stube, Alkove, 
Kuͤche und Zubehör. Das Nähere Ring 
Nr. 34, im Comptoir zu erfahren. Bus 


Zu vermiethen 
find 2 freundliche Stuben mit Beigelaß vorn⸗ 
heraus an einen ſtillen Miether Ketzerberg 
Nr. 4, beim Wirth. 


Eine Schlafſtene für Herrn iſt zu ver⸗ 


‚| miethen Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 


Nr, 10, 1 Stiege. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 45, 
zwei Stiegen vorn heraus, koͤnnen 2 Schlaf⸗ 
ſtellen bezogen werden. 


71 


7 


Stearin⸗Kerzen von 87% bis 17 Sgr. 
per Pack, à 4, 5, 6 und 8 Kerzen (bei Parthieen berhältnißmäßigen 
Rabatt), empfiehlt Gduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. II. 


\ 
Beachtenswerth für Buchdruckereien. 5 
Dien Herren Schriftſetzern und Buchdruckern, welche ſich zu etabliren gedenken, kann 
ich dadurch, daß einem Beſteller ploͤtzliche unerwartete Hinderniſſe in den Weg getreten 
ſind, ſämmtliche, zur Einrichtung einer neuen Buchdruckerei mittleren Ranges 
gehörenden Buchſchriften, Fraktur und Antiqua, fo wie Zierſchriften, Polytypen, Vignetten, 
Einfaſſungen, Linien ꝛc. alles genau ſyſtematiſch gearbeitet, groͤßtentheils als ſchon vor⸗ 
räthige Gegenftände offerirenz und ift bei allen nur beſte, harte, reine Regulus (Schrift⸗ 
maſſe) verarbeitet worden. Ich ſichere dem Abnehmer die ſtrengſte Reellität, wes ha 
ich um geneigte Beachtung ergebenft bitte, 
Breslau, den 28. Februar 1847. ert Gen rich, 
a ßerei und Stereotye. 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talglichte. 


Von dieſen eleganten, ſehr hell und geruchlos brennenden Lichten kann ich jetzt ör, 
gr, 10r, 121, 14r, 2ir das Paquet 53 Sgr., bei Abnahme von 20 Paquet und mehr ver« 
kaufen. Alle Sorten beſter Waſchſeifen, wie: Sparſeife, Talg⸗ und Palmſeife, 


& R o b 
Schriftgie 


recht ausgetrocknet, das Pfund 3 Sgr., 4 — 43 Sgr.; Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


FS. G. MPlautze 
Oſtadleſttaßg Nr. 62, an 4 Ohlaubrücke. 


Vom 1. April d. J. ab befindet ſich meine Kleiderhandlung nicht mehr 


wie fruher Ohlauer-Straße Nr. 75, ſondern Ohlauer + Strafe 


Nr. Ss. d 5 
ö Jonas Fränkel. 


Strohhüte, 
italieniſche Roßhaar- und Bortenhuͤte werden gewaſchen, gebleicht und nach fran⸗ 
zoͤſiſcher Art appretirt, ſo wie nach der neueſten Mode umgearbeitet und garnict, 
bei ' Kraatz, 
f Strohhut⸗Fabrik aus Berlin, 
Biſchofſtraße Nr. 4, im „Hötel de Sileſis.““ 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt vorräthig: 
Steffens Volkskalender, 
fuͤr das Jahr 1842. , 
Mit Stahlſtichen. Preis 5 Sgr. J Verlag von M. Simion in Berlin, 


1 


Die ſem Mangel glau bt nun die Verlags⸗Buch 
Bemittelte dieſer Vortheile genießen koͤnne. 

5 Auf eine gute Ausſtattung und 
beſten feiner Art empfohlen werden kann. 


das bürgerliche Leben. 


Bearbeitet von J. F. Sehmidt. 
' 2 Bünde in 8. Preis nur 20 Sgr. 


Wechſeln, Hypo 


dem Verfahren in Prozeß⸗ und 


Richtigkeit des darin Angegebenen wurde die größte Sorgfalt verwendet, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Alhrechtsſtraße Nr. 6. 


Quittungen, Recipiſſen, Rechnungen, Teſtamenten, Codieillen, 


einfachen und naturlichen Tone erklaͤrt was 


welcher von den verſchiedenen Arten Briefen, welche im Leben vorkommen, 
er jener Gegenſtand abfaſſen laͤßt. Den Schluß bilden 
enthält den vollftändigen Haus- Sekretal, 
Protokollen oder Burn | 
Anweiſungen, 
nebſt ausfuͤhr⸗ 

einer Ueber | 


theken⸗, Schuld⸗Inſtrumenten, 
Erbvertraͤgen ꝛc. ꝛc., 
ſonſtigen Rechts⸗ Angelegenheiten, 


en Fremdwoͤrterbuch. 


eiß nicht, ſoll er dies oder jenes thun; ver⸗ 
wohl, daß er kein Werk hat, melde 
er dazu mit 


* 


{ 
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